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Operation Napoleon

( ) 

Komödie in zwei Akten von Reto Gmür 

Personen  (ca. Einsätze) 3-4 H / 2-3 D | 6 Pers. ca. 80 Min. 

Rémy Dupont  (97) genervter Frührentner, 50 bis 55 Jahre 
Estelle Dupont  (113) seine übermüdete Ehefrau, 50 bis 55 Jahre 
Gaston Perrin  (71) tierliebender Kleinbauer, 65 bis 70 Jahre 
Jacques Morel  (93) nimmersatter Offizier a. D., 70 bis 75 Jahre 
Lilou Bonnet  (36) lustvolle Tänzerin, 25 bis 35 Jahre 
Pierre Renard*  (70) lustloser Gendarme, 55 bis 65 Jahre 
*kann mit wenigen Änderungen auch von einer Dame gespielt werden. 

 

Zeit: Gegenwart 

Ort der Handlung: -  

 

Das Recht zur Aufführung: 

Es sind mindestens 7 neue Texthefte vom Verlag käuflich zu erwerben. Das 
Ausleihen oder Abschreiben der Pflichtexemplare ist untersagt und wird 
nötigenfalls gerichtlich geahndet.  (Gesetz betreffend Urheberrecht) 

Bezahlung einer Aufführungsgebühr für jede Aufführung zugunsten des 
Autors an den Theaterverlag Breuninger in Aarau. Die Aufführungsrechte 
sind vor den Proben beim Verlag einzuholen. 

Vereine, die diese Bestimmungen zu umgehen versuchen, haben die 
doppelten Aufführungsgebühren zu bezahlen. 

Verfasser und Verlag 

Unsere Texthefte sind in den Formaten A-4 (gross) und A-5 (klein) 
erhältlich. Bitte geben Sie bei der Bestellung die gewünste Grösse an. 
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Inhaltsangabe: 

Der Güggel Napoleon ist der ganze Stolz des Kleinbauern Gaston. Die 
Gemütslage bei seinen Nachbarn Rémy und Estelle sieht hingegen ganz 
anders aus. Punkt drei Uhr morgens reisst der Hahn die Frührentner seit 
Wochen aus dem Schlaf. Das Paar beschliesst den Störenfried auf eigene 
Faust loszuwerden.  

Unterstützung erhalten sie von Estelles Vater Jacques, einem ehemaligen 
Offizier mit militärischem Ehrgeiz, und seiner viel zu jungen Freundin Lilou, 

Napoleon
sich als deutlich schwieriger als gedacht  denn Gaston verteidigt seinen 
gefiederten Freund mit Herzblut und auch Napoleon selbst hat so seine 
Tricks  oder zu mindest einen sehr spitzigen Schnabel.  

Wer gewinnt den Krieg um Napoleon? Und wer erlebt sein persönliches 
Waterloo? Eine pointenreiche Komödie mit viel Situationskomik und 
französischem Charme.  

 

Regie-Booklet: 

Für dieses Stück ist ein Regie-Booklet erhältlich. Dieses enthält 
zahlreiche Hilfsmittel wie z. B. eine Requisitenliste oder einen 
Szenenplan. Scannen Sie den QR-Code für weitere Informationen.  
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Bühnenbild: 

Auf beiden Seiten der Bühne steht je ein Gebäude im ländlichen, 
französischen Landhausstil. In der Mitte verläuft ein etwa hüfthoher 
Lattenzaun, der die beiden Grundstücke voneinander trennt. Der Zaun muss 
mit einer Bockleiter überstiegen werden können. Vor dem linken Haus steht 
ein Gartentisch mit vier Stühlen und im vorderen Bereich der Bühne ein 
Liegestuhl mit Polster und eventuell einem Sonnenschirm. Vor dem rechten 
Haus, das ein ehemaliger Bauernhof ist, steht ein Bistrotisch mit zwei 
Stühlen. Vorne rechts befindet sich eine Hühnervoliere, davon ist aber nur 
ein kleiner Teil des Geheges mit der Tür zu sehen. Das Gehege könnte auch 
direkt am Bauernhaus angebaut sein. Die weitere Ausstattung der beiden 
Grundstücke darf nach Belieben ausgebaut werden. Für den Hahn Napoleon 
kann ein Plüschtier verwendet werden. 
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1. Akt

1. Szene: 
Rémy, Estelle 

(Das Ehepaar Dupont sitzt gemeinsam vor ihrem Haus am Esstisch. Rémy hängt 
völlig kaputt nach hinten gelehnt im Stuhl. Estelle liegt vornübergebeugt auf dem 
Tisch, hat ihren Kopf auf beide Unterarme gestützt. Auf dem Tisch liegt Rémys 
Tageszeitung, auf dem Boden unter dem Tisch liegt ein kleines Päckchen. Aus dem 
Off kräht ein Hahn) 

Estelle:  (schreckt auf)  Was isch?! 

Rémy:  (hebt seinen Kopf, klagend) Oh nei! Ned scho wieder... 

Estelle:  (wütend)  So! Jetzt han ich aber endgültig gnueg vo dem Lärme! 

(Estelle geht links durch die Haustür ab, erscheint sogleich mit einem kleinen Beil in 
der Hand, eilt damit in Richtung Zaun. Rémy springt vom Stuhl auf, hält Estelle an 
den Schultern zurück) 

Rémy:  (eindringlich)  Chérie! Non! Das chasch ned mache! 

Estelle:  Warum ned? Hesch öppe plötzlich Mitleid mit dem Fäderviech? 

Rémy:  (deutet auf das Beil)  He nei, aber das Bieli isch jo völlig stumpf. 

Estelle:  (betrachtet das Beil)  Jäso... 

Rémy:  Und ussertdem händ mir abgmacht, dass mir die Sach langsam 
aagönd. Schritt für Schritt, perfekt duredänkt und planet. 

Estelle:  Stimmt. Aber ich weiss ned, wie lang ich das no durehebe. 

Rémy:  (zieht Estelle zum Stuhl zurück, drückt sie in den Sitz)  Mir wartet eifach, 
bis d Polizei do isch. Denn gsänd mir jo was passiert. 

Estelle:  (grummelig)  De Beamti hett geschter am Telefon ned grad 
begeisteret tönt. Ich bin mir ned sicher, öb de i dem Johrhundert no 
verbiichunnt. 

Rémy:  (hebt das Päckchen vom Boden auf, legt es auf den Tisch)  Am beschte 
probiered mirs zerscht emol mit dem spezielle Gschänkli do.  (öffnet das 
Päckchen, hält es Estelle unter die Nase) 

Estelle:  (späht ins Päckchen)  Was isch denn das komischs? 
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2. Szene: 
Rémy, Estelle, Gaston 

(Gaston tritt aus der Haustür, er hält eine Eierschachtel in den Händen, geht damit 
zum Lattenzaun) 

Rémy:  Ich has im Internet bstellt.  (sieht Gaston)  Chumm mit, denn gsehsch 
es grad.  (steht auf, geht zum Lattenzaun, zu Gaston)  Bonjour, Monsieur 
Perrin. 

Gaston:  Säged mir doch eifach Gaston. Do uf em Land isch das so üblich. 
Händ ihr guet gschlofe? 

Estelle:  (genervt)  Natürlich ned. Ihre  gfiedereti Wecker hett öis scho 
wieder am drü am Morge zum Näscht uskräiht. Pünktlich uf d Minute, 
so wie jede Tag. Au am Wuchenänd. 

Gaston:  (verharmlosend)  So isch d Natur halt. En Güggel chan mer leider 
ned eifach so umprogrammiere.  (streckt den beiden die Eierschachtel hin)  
Ich han dänkt, ich schänk öich beidne defür es paar früschi Eier zur 
Wiederguetmachig. 

Estelle:  (nimmt die Schachtel entgegen, unschlüssig)  Mmh... merci. 

Rémy:  Ich hetti do au es chliises Gschänk für dich.  (gibt ihm das Päckchen) 

Gaston:  (öffnet es, schaut hinein, ratlos)  Ähm... was isch das? 

Estelle:  Das isch es Hüehnerhalsband us federfründlichem Nylon. Mer leit 
das im Güggel wie en Chrage um de Hals und ziehts aa. Das hinderet 
ihn denn effektiv am Chräihe. 

Gaston:  (entsetzt)  Mon Dieu! Mit dem Dings um de Hals chönnti er jo 
versticke.  (winkt energisch ab)  Non! Er isch doch kei Chrageechse, 
sondern en stolze, gallische Hahn. So öppis legg ich mim liebe 
Napoleon uf kein Fall aa. Das isch Tierquälerei! 

Estelle:  (energisch)  Und die ständigi Störig vo de Nachtrueh isch 
Pensioniertequälerei! 

Gaston:  (grinsend)  Ihr zwöi sind jo no viel z jung zum Rentner sii. 

Rémy:  Mir sind dänk Früehrentner. 

Estelle:  (wichtigtuerisch)  Ganz genau. Min Maa isch en sehr erfolgriiche 
Bänker gsi. 
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Gaston: (spöttisch) Denn sind ihr also mit em Gäld vo andere Lüüt riich 
worde? 

Estelle:  Das isch jo unverschämt!  (stösst Rémy in die Seite)  So säg au emol 
öppis! 

Rémy:  (beruhigend)  Nume immer schön sachlich bliibe, ma Chérie.  
(zögerlich)  Es isch drum eso:  En normale Güggel chräiht pro Tag öppe 
200 Mol mit so ungefähr 80 Dezibel. du ihn 
wenigstens i de Nacht im Huus iisperre würdisch? 

Gaston:  (heiter)  Im Huus? Und womöglich no mit is Bett näh und unter mini 
Decki stecke?  (tippt sich an die Stirn)  Öich fehled meini es paar Tasse 
do obe! Chaufed öich doch eifach es paar Ohrestöpsel. 

Estelle:  (wütend)  Ich gseh scho Rémy, rede bringt do nüüt. Mir müend öis 
a d Behörde wände. 

Gaston:  (zynisch)  Wie ihr wänd. Aber erhoffed öich ned z viel. Uf mim 
bescheidene Buurehof isch s Halte vo Chliitier nämlich erlaubt. 

Estelle:  (schimpfend)  Das wärde mir denn scho no gseh. Du stuure Bock! 

Gaston:  Denn gönd doch eifach zrugg i d Stadt. Das isch besser für alli!  
(schmeisst das Päckchen über den Zaun, dreht sich wütend ab, stapft zum 
Hauseingang, öffnet die Haustür und dreht sich nochmals um, empört)  
Stadtmönsche! 

(Gaston geht kopfschüttelnd durch die rechte Tür ab. Estelle nimmt ein Ei aus der 
Schachtel, zieht auf und will es nach Gaston werfen) 

Rémy:  (hält sie zurück)  Bitte, Chérie! Mir wänd doch ned, dass das no imene 
Chrieg uusartet. 

Estelle:  Landei!  (wirft die Eierschachtel auf Gastons Grundstück) 

Rémy:  (enttäuscht)  Aber Chérie! Ich han doch gärn es Drüüminute-Ei zum 
Zmorge... 

Estelle:  (energisch)  Und ich liebe Coq au Vin ! Das isch mis Lieblingsässe... 

(Rémy und Estelle begeben sich zurück an den Esstisch. Estelle hebt das Päckchen 
auf und Rémy giesst Kaffee ein) 
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3. Szene: 
Rémy, Estelle, Pierre 

(Aus dem Off vernimmt man das Knattern eines älteren Autos. Pierre kommt in der 
Uniform der französischen Gendarmerie von links hinten um die Hausecke, streicht 
seine Haare glatt, setzt sich die Mütze auf. Er bleibt kurz stehen, holt einen 
Flachmann hervor, trinkt einen Schluck daraus und steckt ihn wieder weg. Nähert 
sich dem Ehepaar Dupont) 

Pierre:  (französisch)  Bonjour. Monsieur et Madame Dupont? 

Estelle:  (erfreut)  Jo, das sind mir. 

Pierre:  Capitaine Renard, Gendarmerie Saint-Nouel. Sie händ mich 
geschter wägere Ruehestörig kontaktiert. Isch das richtig? 

Rémy:  (deutet auf einen freien Stuhl)  Genau. Nähmed Sie doch bitte zerscht 
emol Platz. 

(Pierre setzt sich hin) 

Estelle:  Also, es isch eso:  De Güggel vom Gaston, ich meine vom Monsieur 
Perrin, risst öis jede Morge am drü us em Schlof. Und er chräiht au 
ständig de ganzi Tag dure. Er schreit grundsätzlich pauselos. 

Pierre:  (kritzelt in sein Notizbuch, schaut auf)  Hmm... das isch alles? 

Estelle:  Was meined Sie mit ALLES? 

Pierre:  Ich meine nume, will s Halte vo Nutztier i dere Zone erlaubt isch. Ich 
chan Ihne do leider au ned wiiterhälfe. Was de Lärm betrifft, do müend 
Sie sich scho mit Ihrem Nochber usspräche. 

Rémy:  (unbefriedigt)  Aber de loht jo ned mit sich rede. Er schaltet eifach uf 
stur. 

Pierre:  (steckt das Notizbuch und den Kugelschreiber ein)  Händ Sie s denn scho 
emol probiert? 

Estelle:  Scho mehrfach. De Lärm wo de Güggel macht, isch en regelrächti 
Ghörfolterig. Mir wüssed würklich nüme, was mir no sölled mache. 

Rémy:  (drängend)  Chönnted ned Sie emol mit ihm rede? Viellicht händ Sie 
jo meh Erfolg. 

Pierre:  (steht auf, lasch)  Wenn Sie das wünsched. Aber ohni Garantie. 

Estelle:  Suscht bliibt öis halt nur no de Wäg über s Gricht. 
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Pierre: (mahnend) Verspräche Sie sich do devo ned z viel. Mir händ i de 
Vergangeheit scho mehreri ähnlichi Fäll gha:  Mit z luute Chileglogge, 
z luute Chuehglogge und emene lärmige Froschweiher. Aber in all 
dene Fäll händ d Kläger kei Erfolg gha. 

Estelle:  (grantig)  Mir händ en uusgezeichnete Aawalt z Paris. De wird öis 
scho zu öisem Rächt verhälfe. 

Pierre:  (besänftigend)  Bitte dänked Sie nomol do drüber noche. De Monsieur 
Perrin füehrt de Hof scho i de föifte Generation. Do uf em Land läbed 
mir im Friede mit öisne Nochbere. In Saint-Nouel schlüssed d 
Bewohner ned emol d Huustüre ab. Es git kei Mord, kei Raub und keini 
Diebstähl. Mir händ nur öppe die en Iisatz wäge Unfäll betreffend 
Trunkeheit am Stüür.  (deutet mit der Hand das Trinken an) 

Estelle:  (zornig)  Egal! Mir wänd, dass de Lärme augeblicklich uufhört. 
Suscht chan ich für nüüt meh garantiere...  (ballt die Faust) 

Pierre:  (seufzend)  Minetwäge. Denn will ich emol mit em Monsieur Perrin 
rede. Sie ghöred wieder vo mir.  Au revoir!  (geht zum Lattenzaun, zu den 
Duponts, staunend)  Hetts do früehner ned emol es Türli gha? 

Rémy:  Doch. Aber mini Frau hett gmeint, dass es besser isch, wenn mers 
zuenaglet. Demit kei frömdi Lüüt inechömed und öisi Privatsphäre 
störed. 

(Pierre versucht über den Lattenzaun zu klettern, bricht die Übung aber sofort 
wieder ab, weil die Latten seinen Schritt gefährden) 

Estelle:  Rémy, hol doch schnäll öisi Bockleitere für de Capitaine Renard. 

Rémy:  Natürlich, Chérie. 

(Rémy steht auf, verschwindet links hinter dem Haus und kommt sogleich mit einer 
Bockleiter zurück. Er klappt diese auf und stellt sie über den Lattenzaun) 

Rémy:  Bitte sehr, Capitaine... 

Pierre:  (mürrisch)  Merci... 

(Pierre klettert über die Leiter auf das andere Grundstück, geht zur rechten Haustür. 
Rémy setzt sich wieder zu Estelle an den Tisch. Beide beobachten den Beamten und 
sein folgendes Tun aufmerksam) 
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4. Szene: 
Pierre, Gaston, Rémy, Estelle 

Pierre:  (klopft mehrmals hintereinander an die Haustür)  Hallo! Gendarmerie! 
Bitte uufmache! 

Gaston:  (öffnet erstaunt die Haustüre)  Salut Pierre... was machsch au du 
do...? 

Pierre:  Salut Gaston. Ich chume wäg ere Lärmchlag vo dine Nochbere.  
(deutet zum Haus der Duponts) 

Gaston:  So, so... guet, denn nimm doch scho emol Platz. Ich chume grad... 

(Pierre setzt sich an den Bistrotisch, legt seine Mütze ab. Gaston verschwindet kurz 
im Haus, kommt sogleich mit einer Korbflasche und zwei Weingläsern zurück) 

Gaston:  (stellt die Gläser auf den Bistrotisch, füllt sie mit Wein)  Denn verzell 
emol, was dir die beide kurlige Stadtmönsche klagt händ.  (hebt sein 
Glas)  Santé! 

Pierre:  (stösst mit Gaston an, französisch)  Santé!  (beide trinken genüsslich)  
Also, es goht um din Güggel:  Er isch z luut. 

(beide lachen ausgelassen, was von den Duponts missgünstig beobachtet wird) 

Gaston:  (schenkt Wein nach)  Min Napoleon macht , so wie jede 
anderi Güggel i dem Land au. Und wie luut dörf er gemäss em Gsetz 
denn sii? 

Pierre:  (nimmt sein Glas)  Kei Ahnig. Viellicht hilfts, wenn ihn vo de rästliche 
Hüehner trennsch? 

Gaston:  (erstaunt)  Was? Glaub mir Pierre, wenn min Napoleon sini föif 
Dame ned jede Tag mehrmols bestiige chan, denn wird er bestimmt no 
viel lüüter. 

Pierre:  Jo denn...  (prostet Gaston zu)  Santé!  (leert sein Glas in einem Zug)  
Leider han ich au kei besseri Idee. I dem Fall wird wohl s Gricht 
entscheide müesse. 

Gaston:  S Gricht?  (leert sein Glas, zynisch)  Denn wünsch ich dene beide viel 
Erfolg debii. Das isch so guet wie uussichtslos. 

Pierre:  Das han ich ihne au scho gseit. Aber d Madame hett gmeint, sie 
heiged z Paris en guete Aawalt. 

Gaston:  Z Paris? Hett de ächt au scho mol en ächte Güggel gseh? 
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(beide lachen ausgelassen, Gaston füllt die Gläser erneut)

Estelle:  Die beide händs meini rächt lustig. Reded die würklich über öises 
Problem mit dem cheibe Güggel? 

Rémy:  Ich han ehnder s Gfüehl, die nähmed öises Aalige gar ned richtig 
ernst.  

Pierre:  (schaut zu den Duponts, zu Gaston)  So, ich glaub ich muess jetzt 
langsam wieder minere Arbet nochegoh. Die beide luege ständig zu 
öis übere.  (trinkt rasch sein Glas leer)  Viele Dank für die flüssigi 
Erfrüschig. 

Gaston:  Gärn gscheh. Und was verzellsch dene beide Unruehestifter jetzt? 

Pierre:  Es fallt mir scho no öppis ii...  (steht auf, setzt seine Mütze auf)  Salut, 
Gaston. En schöne Tag no. 

Gaston:  Dir au...  (ab ins Haus) 

5. Szene: 
Rémy, Estelle, Pierre 

(Pierre klettert über die Bockleiter zurück auf das Grundstück der Duponts, geht zu 
ihnen an den Tisch) 

Estelle:  (neugierig)  Und? Händ Sie ihn chöne zur Vernunft bringe? 

Pierre:  Ned direkt. 

Estelle:  (verblüfft)  Und das heisst? 

Pierre:  Ich han mit ihm gredet. So wie Sie s gwünscht händ. 

Estelle:  Mir händ gwünscht, dass Sie ihm d Levite läsed und ned dass sie 
mit ihm es füechtfröhlichs Schwätzli haltet.  

Pierre:  So gönd mir do im Dorf öisi Problem aa. 

Rémy:  (drängelnd)  Okay, aber was isch debii usecho? 

Pierre:  (schulterzuckend)  Nüüt. 

Rémy:   

Pierre:  Er gsehts ned ii. Punkt. Ende. Aus. Meh chan ich ned mache.  
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Estelle: (empört) Wie bitte?! Sie lönd die Situation eifach unerlediget, so wie 
sie isch? 

Pierre:  Nei, ich gange jetzt i mis Büro und wird alles fiin süüberlich zu 
Protokoll bringe. Denn mäld ich mich wieder bi Ihne. Irgendwenn die 
Woche... 

Estelle:  (energisch)  Das isch jo allerhand! Isch das d Art und Wiis wie d 
Gendarmerie do uf em Land schaffed? 

Pierre:  (ernst)  Es git kein Grund zum unhöflich wärde, Madame. Wenn Sie 
no Froge händ, denn erreiched Sie mich während de Öffnigsziite uf em 
Poste. Au revoir, die Herrschafte. 

(Pierre geht links hinten um die Ecke des Hauses ab. Aus dem Off vernimmt man das 
laute Knattern eines älteren, anfahrenden Autos) 

6. Szene: 
Rémy, Estelle, Gaston 

(Rémy nimmt seine Zeitung vom Tisch, beginnt sie zu lesen) 

Estelle:  (entsetzt)  Wo gits denn so öppis? Das isch skandalös!  (schlägt gegen 
Rémys Zeitung)  Und du seisch gar nüüt do dezue? 

Rémy:  Was söll ich au säge? Ich bin eifach nur sprochlos... 

(Aus dem Off kräht ein Hahn. Rémy und Estelle zucken sichtbar zusammen. Gaston 
kommt mit einem Eimer in der Hand aus der Haustür, geht zur Hühnervoliere, öffnet 
die Volierentür) 

Gaston:  (tritt ins Gehege)  Putt, putt, putt! Chömed ihr Liebe, es git Zmorge!  
(streut Körner)  Wo isch au min liebe Napoleon?  (freudig)  Ah do 
stecksch...  (stellt den Eimer hin, geht rechts ab in die Voliere und erscheint 
kurz darauf wieder mit dem Hahn auf den Armen, streichelt und knuddelt ihn)  

Estelle:  (beobachtet Gaston derweil mit Argusaugen; empört)  Das glaubsch jo 
ned! Jetzt schmüüseled de au no mit dem blöde Viech!  (drückt Rémys 
Zeitung runter)  Hesch gseh? 

(Rémy beobachtet nun ebenfalls die nachbarliche Zeremonie) 

Gaston:  (zum Hahn sprechend)  Gsehsch Napoleon, das det äne sind die 
böse Lüüt, wo dir händ welle es Würgehalsband verpasse.  (streichelt 
ihn liebevoll)  Aber do mache mir beide ned mit  gäll du? 
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(Gaston setzt den Hahn fürs Publikum nicht sichtbar wieder in der Voliere ab, nimmt 
den Eimer, schliesst die Volierentür und geht zurück zur Haustür) 

Rémy:  Achtung! Er luegt übere...  (versteckt sich schnell hinter seiner Zeitung) 

(Gaston winkt den Duponts provozierend zu, geht dann durch die Haustür ab) 

Estelle:  Und wenn scho.  (grimmig)  So en fräche Kärli! 

7. Szene: 
Rémy, Estelle, Jacques, Lilou 

(Aus dem Off ertönt das Brummen eines Wohnmobils, das quietschend zum Stillstand 
kommt) 

Estelle:  (eifrig lauschend)  Wer isch ächt au das? Hoffentlich ned nomol de 
unterbeschäftigti Flic.  (zu Rémy)  Gang emol goh luege, Rémy! 

Rémy:  (legt die Zeitung beiseite, geht nach hinten und späht um die Hausecke, zu 
Estelle)  Do chunnt es Wohnmobil... 

Estelle:  (erstaunt)  Es Wohnmobil? 

(Jacques kommt links auf einen Gehstock gestützt leicht hinkend um die Hausecke, 
ein paar alte Orden baumeln an seiner Jacke) 

Jacques:  (zu Rémy)  Lueg au do, min Schwiegersohn.  (streckt ihm die Hand 
zum Gruss hin) 

Rémy:  (steht eilig stramm, französisch)  Bonjour, mon Colonel.  (überrascht)  
Was für en Überraschig... 

Jacques:  (klopft Rémy auf den Rücken)  Immer no echli es schwachs Rückgrat 
 hä? Bisch meini immer no ziemlich unter de Fuchtle vo minere 

Tochter.  (lacht herablassend) 

Estelle:  (steht eilig auf, geht zu Jacques, umarmt ihn freudig)  Papa! So schön, 
dass du do bisch. 

Jacques:  (schaut sich um)  Ich han dänkt, ich müessi jo irgendeinisch öiches 
neue deheime cho inspiziere. 

(Lilou kommt in einem knappen Mini, einer engen Bluse und einem Handtäschchen 
hinten links um die Hausecke. Rémy und Estelle begutachten die sexy junge Frau mit 
offenstehenden Mündern) 
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Jacques: (zu Lilou) Ah, mini Liebi!  (zu Rémy und Estelle) Dörf ich vorstelle:  
Das isch d Lilou, mini neui Fründin. 

(Rémy und Estelle mustern Lilou wortlos von oben bis unten) 

Estelle:  (zu Lilou, zögerlich)  Ähm... sehr erfreut Madame...? 

Lilou:  Säg mir eifach Lilou.  (umarmt die erstaunte Estelle, drückt ihr zwei 
Küsschen auf die Wange) 

Rémy:  (geht entzückt auf Lilou zu, umarmt sie, gibt ihr zwei Küsschen)  Und ich 
bin de Rémy. Eifach Rémy... 

(Estelle zieht Rémy rasch an seinem Hemd zurück) 

Jacques:  (zu Rémy und Estelle)  Isch sie ned en heisse Fäger?  (umarmt Lilou 
innig, gibt ihr keck einen Klaps auf den Hintern) 

Lilou:  (kichernd)  Du Schlingel  du! 

Estelle:  Wo... äh... wo händ ihr öich denn kenneglehrt? 

Jacques:  I de Tüüfels-Chuchi... 

Estelle:  (perplex)  Wie bitte...? 

Jacques:  (lacht ausgelassen)  So hett dänk de Nachtclub gheisse, wo sie für 
mich uf em Trese en füürige Striptease häregleit hett. 

Lilou:  Ich bin drum Tänzerin. 

Rémy:  (entzückt)  Oh là là! 

Estelle:  (boxt Rémy in die Seite)  Jo guet...  (deutet zum Gartentisch)  Denn 
nähmet doch bitte Platz. De Rémy macht öis grad nomol früsche Kafi.  
(deutet Rémy an, dass er sich ins Haus begeben soll) 

Rémy:  Liebend gärn, ma Chérie.  (durch die linke Haustür ab) 

Estelle:  Wie gohts dir Papa? 

Jacques:  Prächtig. Mir chömed nämlich direkt vonere Wuche FKK-Camping 
am Atlantik äne. 

Estelle:  (zu Jacques, erstaunt)  FKK? Du? 

Jacques:  (freudig)  Aber natürlich. So öppis tät öich beidne au emol guet. 
Mer wird bezügliich em Nacktsii viel lockerer. 
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Lilou: (zu Estelle) Do defür muess mer sich zerscht emol für Neus chöne 
öffne. Denn chunnt mer au viel weniger spiessig übere. 

Estelle:  (gereizt)  Ich bin denn überhaupt ned spiessig! 

Jacques:  Du schiinsch echli greizt z sii. 

Estelle:  D Rémy und ich tüend i de Nacht au chum es Aug zue. 

Lilou:  Uuh, genau so wie min Tiger und ich.  

Estelle:  Ganz sicher ned. De blöd Güggel vo öisem Nochber weckt öis jedi 
Nacht. 

Lilou:  (zu Estelle)  Händ ihr denn scho emol mit öichem Nochber gredet? 

Rémy:  (kommt mit Kaffee, hat die letzten Einsätze gehört)  Klar, scho mehrmols. 
Aber er schaltet eifach uf stuur. Und d Behörde schiints au ned würklich 
z interessiere. 

(sie setzen sich an den Tisch) 

Jacques:  In söttige Fäll hilft nur eis:  Mer muess die Sach sälber i d Händ 
näh. 

Estelle:  Und wie sölled mir das aastelle? 

Jacques:  Mer muess en präzise Plan entwärfe und de denn strikt umsetze. 
Als erfahrene Offizier a. D. sind söttigi militärische Operatione mini 
Spezialität.  (reibt sich eifrig die Hände) 

Lilou:  (freudig)  Min Tiger hett wieder Füür gfange.  (umarmt Jacques 
überschwänglich) 

Rémy:  (zu Jacques)  Ähm... mon Colonel:  Bi de Zielperson handlet sichs 
eigentlich nur um en harmlose Güggel. 

Jacques:  Egal! Feind isch Feind. Es gilt jedes Hindernis radikal us em Wäg 
z ruume. Verstande Soldat? 

Rémy:  (zuckt zusammen, salutiert, laut)  Verstande, mon Colonel! 

(aus dem Off kräht ein Hahn) 

Estelle:  Das isch jetzt ebe das cheibe Lumpeviech! 

Lilou:  Fürchterlich.  
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Jacques: Also, kei Ziit verlüüre. (zu Estelle) Phase 1: Ich bruche Papier 
und Schriibzüüg! 

Rémy:  De Wäg über schriftlichi Korrespondänz händ mir au scho probiert. 
Alles vergäbens... 

Jacques:  (abschätzig)  Blödsinn! Ich will dänk kein Brief schriibe, sondern en 
detaillierte Aagriffsplan entwärfe. Aafänger! 

(Estelle geht kurz durch die Haustür ab und kommt sogleich mit einem Notizblock 
und einem Kugelschreiber zurück) 

Estelle:  (gibt Jacques die Schreibutensilien)  Bitte sehr. Und jetzt? 

Jacques:  Mir bruched zerscht en Name... 

Rémy:  Er heisst Napoleon, mon Général... äh... Colonel. 

Jacques:  (brüsk)  Ich meine dänk en Name für die Operation! 

Rémy:  Jäso...  (grübelnd)  Wie wärs mit Unternähme Suppehuehn ? 

Jacques:  (spöttisch)  Lächerlich!  

Lilou:  Oder Aagriff uf Poulet- ? 

Jacques:  Besser. Aber es bruucht scho echli meh Dramatik.  (tippt sich an 
die Stirn)  Ich has...  (kritzelt etwas aufs Papier, liest laut vor)  Operation 
Chopf ab .  (schaut gespannt in die Runde)  Und? 

Rémy:  (zuckt mit den Schultern)  Das tönt ziemlich hollywoodriif. Mir müend 
das Tier jo ned grad umbringe. Ich meine... nume wenns halt unbedingt 
nötig wär. 

Jacques:  (spitz)  Min liebe Schwiegersohn, en perfekte Plan beinhaltet 
immer mehreri Variante. 

Lilou:  (entflammt)  Das isch extrem sexy, wie du das erchlärsch, min Tiger.  
(schmiegt sich eng an Jacques) 

Jacques:  (zu Rémy)  Soldat Dupont! Was isch s wichtigste bi dere Aktion uf 
feindlichem Gebiet? 

Rémy:  (ratlos)  Ich... ähm... ich han kei Ahnig. Viellicht kein Lärm mache? 

Jacques:  (kopfschüttelnd, enttäuscht)  Genau us dem Grund bisch du ebe nur 
en eifache Soldat bliebe.  (steht auf, bestimmt)  Es dörfed keinerlei Spure 
zu öis zruggfüehre. Ned ei einzigi!  (in die Runde)  Verstande? 
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Rémy: (versteift) Verstande, mon Colonel!

Jacques:  Und s uusfüehrende Spezialkommando muess jede einzelni 
Schritt vo dem Plan genau befolge. 

Estelle:  Natürlich, Papa. Du bisch de Boss und füehrsch öis aa. 

Jacques:  Leider goht das ned, liebs Töchterli. Ich han mim Vaterland zwar 
immer mit viel Stolz dienet. Aber ebe...  (nimmt den Gehstock, schlägt 
damit ein paar Mal auf seinen rechten Unterschenkel)  Mit dere Prothese 
und minere iigschränkte Mobilität, wär ich für öich nur es Hindernis. 

Lilou:  (enttäuscht)  Ohjee! Wie schaad... 

Rémy:  (zu Jacques)  Was genau mached mir denn jetzt? 

Jacques:  (setzt sich wieder hin, stützt den Kopf auf seine Arme)  Für de Entwurf 
vo dem Plan muess ich zerscht emol ganz genau nochedänke.  (schielt 
zu Rémy)  Es Glas feine Landwyy würd mich do debii sicher enorm 
unterstütze. 

Estelle:  (zu Rémy)  Hesch ghört Rémy? Gang und hol öis doch en Fläsche 
Rote us em Chäller. 

Rémy:  (widerwillig)  Wenns denn sii muess...  (durch die linke Haustür ab) 

Jacques:  (reibt eifrig die Hände aneinander)  Das macht mir so richtig Spass. 
Es isch fast wieder wie während minere Aktivziit bi de Armee. 

8. Szene: 
Estelle, Jacques, Gaston, (Lilou), (Remy) 

(Gaston kommt aus der Haustür, setzt sich mit einer Zeitung an den Bistrotisch, 
giesst sich ein Glas Wein ein) 

Jacques:  (deutet auf Gaston, zu Estelle)  Und wer isch de Zivilist det äne? 
Müend mir de au uusschalte? 

Estelle:  (erschrocken)  Um Himmelswille nei! Das isch nume de Bsitzer vo 
öisem Zielobjekt. 

Jacques:  (abfällig)  Pff! Es eifachs Büürli? De isch doch keis Hindernis für 
die Operation.  (kritzelt mehrere Punkte auf den Schreibblock) 

(aus dem Off kräht ein Hahn) 
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Estelle: (zu Jacques) Ähm... Papa: Womöglich isch de ganzi Uufwand gar 
ned nötig. Viellicht längts jo au, wenn du emol mit öisem Herr Nochber 
würdisch rede. Vor dir hett er vermuetlich meh Respäkt als vor öis. 

Jacques:  (zu Estelle)  Guet möglich.  (steht auf, nimmt seinen Gehstock)  Ich 
wird ihn grad emol churz zur Red stelle.  (geht zum Lattenzaun)  
Monsieur! Uf es Wort, bitte!  (winkt Gaston zu sich) 

Gaston:  (legt die Zeitung beiseite, schaut sich um, entdeckt Jacques am Zaun 
stehend)  Meinsch du mich? 

Jacques:  (bestimmt)  Jo, Sie! 

Gaston:  (geht zu Jacques an den Lattenzaun)  Jo bitte? 

Jacques:  Colonel a. D., Jacques Morel. Es goht um Ihre lärmig Güggel. 

Gaston:  (grinsend)  Gaston Perrin, Landwirt a. D. So öppis! Wohär kennsch 
denn du min Napoleon? 

Jacques:  (angesäuert)  Ich kenn ihn natürlich ned persönlich. Ich meine, ich 
han ihn no nie gseh. 

Gaston:  Was isch denn mit ihm? 

Jacques:  (energisch)  Mini Tochter und ihre Ehemaa wärded vo dem Tier 
terrorisiert. Das muess uf de Stell uufhöre. Händ Sie verstande?! 

Gaston:  (kratzt sich nachdenklich am Kinn)  Hmm... und wenn ned? 

Jacques:  Denn wird ich anderi Siite uufzieh, Monsieur! 

Gaston:  (gelassen)  Wie wärs, wenn du zerscht emol dis riesige Wohnmobil 
verschwinde lohsch? Do isch nämlich kein Campingplatz!  (deutet auf 
die Bockleiter)  Und die do chasch bi dere Glägeheit au grad no vo mim 
Grundstück entfärne.  (wackelt kräftig an der Bockleiter) 

(Rémy kommt mit Wein zurück und schenkt am Tisch ein) 

Jacques:  (entrüstet)  Das isch jo allerhand! Sie händ meini keinerlei Respäkt 
vor eme hochdekorierte Offizier und Veteran? 

Gaston:  Wäge dene paar dekorierte Plämpel a de Brust hesch du mir no 
lang nüüt z befähle!  

Jacques:  (empört)  Wüssed Sie was Sie sind? En eifältige Stuurchopf! 
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Gaston: Wieso nimmsch ned eifach din fahrende Palast, packsch dis 
Püppli  ii und fahrsch wieder det ane zrugg, wo du hercho bisch? 

Jacques:  (fuchtelt drohend mit seinem Gehstock, geladen)  So en 
Unverschämtheit! Das wird Ihne no leidtue! 

Gaston:  (spöttisch)  Jetzt han ich aber würklich furchtbar Angst.  (deutet auf 
sein Haus)  Wottsch du öppe mis bescheidene Heim mit emene Pänzerli 
em Ärdbode gliichmache? Oder mit es paar Ragettli beschüsse?  (dreht 
sich ab und verschwindet laut lachend durch die rechte Haustür) 

9. Szene: 
Rémy, Estelle, Jacques, Lilou, (Gaston) 

(Rémy geht zum Lattenzaun, nimmt die Bockleiter weg, klappt diese zusammen und 
legt sie auf den Boden. Rémy und Jacques setzen sich wieder an den Esstisch. 
Jacques giesst sich wutschnaubend ein Glas Wein ein, leert es in einem Zug. Er giesst 
sich gleich noch ein zweites Glas ein) 

Estelle:  Gsehsch Papa. Han ich s ned gseit? Diskutiere isch zwäcklos! 

Jacques:  (schlägt mit der Hand auf den Tisch)  De fräch Kärli wird mich scho 
no kennelehre! 

Rémy:  (zu Jacques)  Und was isch jetzt mit em Plan? 

Jacques:  Nur Geduld, Schwiegersohn.  (tippt mehrmals mit dem 
Kugelschreiber auf den Notizblock)  Am eifachste wärs, wenn d Natur d 
Arbet für öis übernähmti. Zum Bispiel mit Hilf vomene Fuchs oder 
emene Marder, wo is Gheg iibricht und de Napoleon für öis eliminiert. 

Rémy:  (zu Jacques)  Und wo nähmed mir en Fuchs oder en Marder her? 
Söttigi Wildtier sind ned eso eifach zum iifange. 

Jacques:  (unwirsch)  Das isch mir dänk au klar! 

Lilou:  Wieso locked mir de Krawallmacher ned eifach mit Fuetter aa und 
stecked ihn denn in en Sack? 

Estelle:  Für das müesst mer ihn aber zerscht emol betäube, will er suscht z 
viel Lärm macht und am Änd no de Nochber uufweckt. 

Jacques:  Genau, mir bruuched für das Chlorophorm und en Wattebausch.  
(zu Estelle)  Händ ihr so öppis im Huus? 

Estelle:  Nei, natürlich ned. Für was söttet mir denn Chlorophorm bruche? 
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Jacques: Das ghört i jede halbwegs guetusgrüschteti militärischi Huushalt. 
Aber guet, denn mached mir s halt ohni Betäubig. 

Rémy:  Und was mached mir mit ihm, wenn mir ihn iigfange händ? 

Lilou:  Mir lönd ihn denn eifach im Wald wieder frei und d Natur erlediget de 
Räschte. 

Jacques:  Kei schlächti Idee, mis süesse Handgranätli. Aber s wichtigste 
zerscht:  Wie chömed mir i d Voliere ine, ohni das mir uffalled? 

Rémy:  Wie wärs, wenn sich eine vo öis als Huehn verchleidet und sich mit 
eme Sack unter d Hüehnerschaar mischt? 

Jacques:  (tippt sich an die Schläfe, genervt)  Blödsinn! Hesch du scho mol eso 
es grosses Huehn gseh? 

Estelle:  Mir buddled en Tunnel. Das mached Füchs au so. Glaub ich ämel... 

Jacques:  Das duured viel z lang. Ich vermuete, dass a de Tür nur es eifachs 
Schloss hanged. Das chan mer bestimmt ohni Müeh knacke. Denn 
packed mir de Schreihals und stecked ihn, wie d Lilou gseit hett, in en 
Sack. 

Estelle:  (zu Jacques)  Und was mached mir, wenn die Entfüehrig ned sötti 
funktioniere? 

Jacques:  Denn gönd mir zum nöchste Schritt übere und ersuufed das 
Güggeli i de Hüehnertränki! Denn erlebt de Napoleon sis persönliche 
Waterloo.  

Rémy:   

Jacques:  Mer merkt scho, dass du kei Ahnig vo militärischer Chriegsfüehrig 
hesch. Mer verrotet doch ned sin Plan scho im Name vo de Operation.  

(Gaston öffnet ein Fenster und spioniert seine Nachbarn mit einem Feldstecher aus) 

Estelle:  (schaut Jacques über die Schulter)  Isch din Plan jetzt fertig? 

Jacques:  (grinsend)  Naturellement!  (nimmt den Schreibblock, liest vor)  Punkt 
eis:  Zuetritt zu de Voliere verschaffe. Punkt zwöi:  S Zielobjekt iifange 
und in en Sack stecke. Punkt drü:  De Gfangeni im Wald uussetze oder 
eigehändig eliminiere. Fertig! 

Estelle:  Genial, Papa. Und wenn setzed mir din Plan um? 
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Jacques: Hüt Nacht, wenns iidunklet hett.  (hebt sein Glas) Uf d Operation
Chopf ab !  (französisch)  Santé! 

(alle vier heben ihr Glas und stossen an) 

Estelle:  (entdeckt Gaston am Fenster, zu Jacques)  Du Papa, öise Nochber 
beobachtet öis. 

Jacques:  (steht mit dem Glas in der Hand auf, prostet Gaston provozierend zu, 
zynisch)  Santé, Monsieur Chliitierhalter! 

(Gaston knallt das Fenster zu, verschwindet im Haus) 

Estelle:  (lachend)  Jo guet, denn gönd mir am beschte alli ine und bereitet 
öis vor. Zerscht ässed mir aber no öppis feins Znacht. 

(Die Anwesenden stimmen freudig zu. Alle vier erheben sich und gehen durch die 
linke Tür ins Haus) 

10. Szene: 
Rémy, Estelle, Jacques, Lilou, (Gaston) 

(Es wird langsam dunkel, aus dem Off kräht ein Hahn. Rémy, Estelle, Jacques und 
Lilou treten durch die linke Tür ins Freie. Estelle hält eine Taschenlampe in der 
Hand, Rémy trägt einen leeren Jutesack und Lilou eine Tasse mit Maiskörnern. 
Jacques erscheint mit einem Militärhelm auf dem Kopf. Alle vier tragen 
Einweghandschuhe) 

Jacques:  Chräih du nume... scho bald hesch kei Glägeheit meh dezue. 

(Alle vier gehen zum Lattenzaun. Rémy hebt die Bockleiter vom Boden auf, klappt 
sie auf und stellt sie über den Lattenzaun) 

Jacques:  Wüssed alli no was ihr z tue händ? 

Estelle:  Natürlich, Papa. Ich lüüchte de Wäg uus. 

Lilou:  Ich locke de Güggel mit es paar Chörner aa. 

Rémy:  Und ich pack de Feind und steck ihn denn in Sack ine. 

Jacques:  Bien. Lönd mir also los...  (hält die Bockleiter fest)  Soldat Dupont, 
du gohsch als erste. 

Rémy:  (klettert vorsichtig auf die Leiter, hält plötzlich inne)  Mir isch ned ganz 
wohl bi dere Sach. Eigentlich sind mir jo kei Kriminelli. 
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Estelle: Mach jetzt jo kein Rückzieher, Rémy. Du wottsch doch au äntlich
wieder emol ruhig schlofe  oder? 

Rémy:  (mit gesenktem Haupt)  Scho... aber... 

Jacques:  (zu Estelle, erregt)  Was isch? Hett din Göttergatte öppe d Hose 
voll? 

Lilou:  (streicht Rémy sanft über den Arm, beruhigend)  Chumm Rémy, du bisch 
doch en tapfere, stramme Chrieger. Mir ziehnd das gemeinsam dure. 
Denn chunnts scho guet use. 

Rémy:  (kleinlaut)  Denn halt... 

(Rémy klettert über die Bockleiter, Estelle und Lilou folgen ihm. Alle drei schleichen 
vorsichtig zur Hühnervoliere. Rémy geht voran, Estelle leuchtet ihm derweil mit der 
Taschenlampe den Weg) 

Estelle:  (leuchtet mit der Taschenlampe zum Türschloss, erstaunt)  Lueg au do! 
Die Tür isch jo gar ned verschlosse... 

Rémy:  (erleichtert)  Umso besser.  (öffnet vorsichtig die Volierentür, zu Lilou 
und Estelle)  Gänd mir bitte d Chörner und d Taschelampe. 

Estelle:  Wottsch du jetzt elleige do inegoh?  (gibt Rémy die Taschenlampe) 

Rémy:  Mir händ jo eh ned alli drü Platz i dem Hüehnerstall. 

Lilou:  (gibt Rémy die Tasse)  Wow! Bisch du muetig. Das isch richtig sexy! 

Estelle:  (zu Lilou)  Psst! Jetzt isch würklich en schlächte Ziitpunkt für dini 
plumpe Flirtversüech.  (zu Rémy)  Das machsch jetzt aber ned nume, 
um mim Vatter z imponiere? 

Rémy:  Sicher ned. De Güggel hocked bestimmt scho uf em Stängeli und 
pfuused. Ich muess ihn nur schnäll gnueg verwütsche. 

Estelle:  (warnend)  Vergiss ned, dass de Chopf iiziehsch, wenn in Stall 
inechrüüchsch. 

Rémy:  Logisch. Also denn... Achtung, fertig... 

Estelle:  (gleichzeitig mit Lilou)  Los! 

Lilou:  (gleichzeitig mit Estelle)  Los! 

Rémy:  (geht rechts in die Voliere ab; aus dem Off)  Puuutt, putt, putt, putt... 
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Jacques: (schlägt mit dem Gehstock auf die Bockleiter, verhalten rufend) Hallo! 
Was mached ihr?  (zu sich selber)  Stärnehagel! Ich han doch klar und 
düütlich gseit:  Keinerlei Abwiichige vom Plan! 

(Aus dem Off ertönt lautes und panisches Gegacker von aufgeschreckten Hühnern. 
Rémy erscheint von rechts, wälzt sich einen Moment mit dem Hahn kämpfend am 
Boden und stösst diesen schliesslich von sich weg) 

Rémy:  (zum Hahn, panisch)  Hör uuf du Mistviech!  (zu den beiden Frauen)  
Hilfeee! So hälfed mir doch!  (kriecht auf allen Vieren durch die Volierentür 
ins Freie, Estelle und Lilou helfen ihm dabei) 

Estelle:  (entsetzt, zu Rémy)  Was isch au passiert? 

Rémy:  Ich han chum en Spalt vom Türli offe gha, do hett mich de aggressiv 
Güggel scho aagriffe und überall verpickt.  (schaut an sich herunter)  Ich 
chan vo Glück rede, wenn no alles dra isch.  (deutet zum Stall hinüber)  
Das Tier isch doch ned normal! De isch völlig uustigget!  (steht jammernd 
vom Boden auf) 

Lilou:  (mitleidig)  Chumm zeig emol...  (fährt Rémy behutsam über den 
Oberschenkel)  Viellicht müend mir das verarzte. 

Estelle:  (schiebt Lilou energisch zur Seite)  Gohts no! Wenn eini a mim Maa 
umedokteret, denn bin ich das! 

(aus dem Off kräht ein Hahn) 

Jacques:  (zu den dreien, verhalten)  Was isch au los bi öich äne? Chan 
viellicht emol öpper Mäldig mache? 

(in einem Fenster von Gastons Haus geht das Licht an) 

Jacques:  Operation unverzüglich abbräche! 

Rémy:  (zu den beiden Frauen, besorgt, französisch)  Merde! Mir müend sofort 
vo do verschwinde! 

(Estelle, Rémy und Lilou huschen eilig zur Bockleiter hinüber und übersteigen diese 
hastig. Jacques hält die Leiter fest) 

Jacques:  (zu Estelle)  Was isch au passiert? 

Estelle:  Ned jetzt!  (zu allen)  Alli schleunigst is Huus ine! Los!  (zerrt Jacques 
mit sich) 

(Rémy nimmt eilig die Bockleiter weg und legt diese auf den Boden. Alle vier 
verschwinden fluchtartig durch die linke Haustür. Gaston öffnet ein Fenster und 
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leuchtet mit einer Taschenlampe Richtung Hühnervoliere. Nach einer Weile schliesst 
er das Fenster wieder und das Licht erlischt) 

Black 

11. Szene: 
Rémy, Estelle 

(Das Licht geht langsam an, es wird Tag. Aus dem Off kräht ein Hahn. Rémy kommt 
mit einem Eisbeutel von links aus dem Haus, geht zum Esstisch) 

Rémy:  (Richtung Voliere sprechend)  Chräih du nume! Mit dir bin ich no lang 
ned fertig.  (hält sich den Eisbeutel in den Schritt, seufzend)  Aah! Tuet das 
guet.  (setzt sich behutsam) 

Estelle:  (kommt mit zwei Tassen Kaffee aus dem Haus, setzt sich neben Rémy)  
Hesch immer no Schmärze? 

Rémy:  (unwirsch)  Dänk scho. Das Mistviech hetts vor allem uf gwüssi 
Weichteili unterhalb vo minere Gürtellinie abgseh gha.  (deutet zu 
Gastons Haus hinüber)  De alti Spinner hett doch de Güggel abgrichtet. 
So ähnlich wie en Kampfhund. 

Estelle:  Jetzt übertriibsch aber scho echli. En Güggel chan mer doch ned 
dressiere. Du hesch eifach nume Päch gha. 

Rémy:  (mürrisch)  S nöchst Mol lueg ich us sicherer Entfärnig zue und din 
Vatter chan sini Weichteil härehebe. 

Estelle:  Das isch unfair, Rémy. Min Vatter hett en Prothese, drum hett er öis 
ned chöne hälfe. 

Rémy:  (nimmt einen grossen Schluck Kaffee, zynisch)  Aber mit gwüsse andere 
nächtlichi Aktivitäte schiint er allerdings keini Problem z ha. 

Estelle:  (ärgerlich)  Was söll jetzt das heisse? 

Rémy:  Du weisch genau was ich meine. Öppe föif Minute nachdem öis de 
Güggel wie immer gweckt hett, isch es im Wohnmobil losgange. 

Estelle:  (ausweichend)  Ich han nüüt ghört. Ich han gschlofe.  (nimmt hastig 
einen Schluck aus der Tasse) 
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Rémy: Jo genau. Mit offene Auge und emene hochrote Chopf.  (äfft Lilou 
grinsend nach)  Oh min Tiger! Jooo! Aah! Fester! Schnäller! Und so 
wiiter... 

Estelle:  (verschluckt sich, hustet)  Hör uuf! 

Rémy:  Es isch dir piinlich, gäll? 

Estelle:  Die beide sind erwachse und chönd mache, was sie wänd. 

Rémy:  Scho, aber es müessti ned unbedingt grad vor öisere Huustüre sii. 
Und au ned eso luut, dass die beide Turteltüübli sogar de Krach vom 
Napoleon übertöned. 

Estelle:  Ich chan doch mim eigete Vatter ned befähle, dass sie bim 
Liebimache sölled liisliger sii. 

Rémy:  (zynisch)  Denn säged mir ihm halt, er sölli doch sin Camper zur 
Hüehnervoliere überestelle. Denn chunnt de Lärme wenigstens us de 
gliiche Richtig. 

Estelle:  Ich bin mir sicher, dass die beide scho bald wiiterziehnd. Ich kenne 
min Vatter. De haltets nie lang a eim Ort uus. 

12. Szene: 
Rémy, Estelle, Gaston 

(Gaston kommt mit einem Eimer in der Hand aus der Haustür, geht zur 
Hühnervoliere und bemerkt, dass die Tür nicht richtig zu ist) 

Gaston:  (zu sich selber)  Hmm, jetzt han ich doch geschter tatsächlich die 
Tür ned rächt zuegmacht.  (schaut verstohlen zu seinen Nachbarn hinüber)  
Oder hett sich ächt letscht Nacht öpper do dra z schaffe gmacht...? 

(Rémy und Estelle schauen absichtlich weg) 

Rémy:  Hett er ächt öppis gmerkt? Was meinsch? 

Estelle:  Weiss ned. Die cheibe Hüehner händ halt scho en riesige Krach 
gmacht. Und dini Rangelei mit em Napoleon isch au ned grad liislig gsi. 

Gaston:  (stellt den Eimer hin, geht zum Lattenzaun)  Guete Morge mitenand. 
Händ ihr die Nacht au eso sältsami Grüsch ghört? 

Estelle:  (zu Gaston)  Nei, mir händ tüüf und fest gschlofe. Sicher bis am drü, 
wo öis denn de Güggel gweckt hett. So wie immer... 
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Rémy: (zu Estelle, zustimmend) Bestimmt bis am drü, Chérie.

Gaston:  Komisch... ich chönnt schwöre, dass die Nacht öpper um d 
Hüehnervoliere umegschliche isch. Mini Hüehner händ toh wie 
verruckt.  (abwinkend)  Bestimmt isch es nume wieder en Fuchs gsi. 

Estelle:  Bestimmt. Oder en Marder... 

Rémy:  Oder viellicht au en Iibrächer... 

(Estelle tritt unter dem Tisch gegen Rémys Bein) 

Rémy:  Autsch! 

Gaston:  En Iibrächer? Do bi öis? Hmm, viellicht sött ich mir doch en Hund 
aaschaffe, obwohl ich die Kläffer ned würklich mag. 

Rémy:  (zu Gaston)  Gäns seiged schiins no viel zueverlässiger als en Hund. 
I de USA bewached die sogar militärischi Aalage. 

(Estelle tritt unter dem Tisch erneut gegen Rémys Bein) 

Rémy:  Aua! 

Gaston:  (nachdenklich)  Das isch en sehr en gueti Idee, Herr Nochber. Danke 
und en schöne Tag no...  (geht Richtung Haus, bleibt stehen, dreht sich zu 
Estelle um)  Und no öppis:  Du chasch dim Herr Papa uusrichte, dass 
er gfälligst söll d Fänster vom Camper zuetue, wenn er mit sim Barbie  
Spass hett...  (geht zur Hühnervoliere, nimmt den Eimer, geht rechts durch 
die Volierentür ab) 

13. Szene: 
Rémy, Estelle, Gaston, Jacques, Lilou 

(Jacques und Lilou kommen gemeinsam um die linke Hausecke) 

Jacques:  (streckt sich, zu den Duponts)  Aah! Händ ihr au eso guet gschlofe 
wie ich? 

Rémy:  Leider nei. Mir sind die Nacht vo diverse störende Grüüsch uufgweckt 
worde. Unter anderem vo... 

(Estelle tritt unter dem Tisch heftig gegen Rémys Schienbein) 

Rémy:  Au!  (ärgerlich)  Himmel nonemol! 
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Estelle: (zu Rémy, säuselnd) Rémy, wärsch du ächt so lieb und würdisch 
öisne Gäst en Kafi goh hole? 

Rémy:  (steht auf, brummig)  Öises Hotel hett zwar no gschlosse, aber für d 
Familie mach ich für eimol en Uusnahm... 

(Rémy steht auf, geht humpelnd durch die Haustür ab. Jacques und Lilou nehmen 
am Tisch Platz) 

Jacques:  (zu Estelle)  Was hett er au? 

Estelle:  Er hett nochli Schmärze vo geschter Nacht. Drum isch er eso 
brummlig druff. 

Lilou:  (mitleidig)  Jöö, de Armi. 

(Gaston kommt mit dem leeren Eimer aus dem Hühnergehege, sieht Jacques und 
Lilou am Tisch sitzen) 

Gaston:  (zu Jacques)  Lueg au do! De Tiger isch au scho uuf und aagleit.  (zu 
Lilou, französisch)  Bonjour Mademoiselle.  (verneigt sich höflich)  Ich 
hoffe, du hesch mittlerwiile keini Schmärze meh. 

Lilou:  (zu Gaston)  Was für Schmärze denn? 

Gaston:  He jo, will ich dich die Nacht furchtbar han ghöre schreie. 

Lilou:  (kichert amüsiert)  Mach dir keini Sorge. Ich bin völlig gsund.  (umarmt 
Jacques)  Mir händ drum nur echli... 

Estelle:  (fällt Lilou abrupt ins Wort)  Scho guet. Öise Nochber muess ned 
alles im Detail wüsse. 

Gaston:  (zu Estelle)  Do hesch uusnahmswiis emol absolut rächt. Uf d 
Einzelheite vo dere Lektion Altersturne chan ich guet und gärn 
verzichte. Salut. 

(Gaston geht mit dem Eimer durch die Haustür ab. Rémy tritt mit einem 
Serviertablett, zwei Tassen Kaffee und ein paar Croissants darauf aus der Haustür, 
stellt das Tablett auf den Tisch, setzt sich zu den anderen) 

Jacques:  (nimmt sich eine Tasse Kaffee und ein Croissant)  Guet, jetzt wo alli 
do sind, chönd mir jo mit de Lagebesprächig aafange. 

Rémy:  (zu Jacques, mitgenommen)  Was für en Lagebesprächig denn? 

Jacques:  (schroff)  Nachdem du die Nacht absolut verseit hesch und d 
Operation Chopf ab  en herbe Rückschlag erlitte hett, müend mir öises 
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wiitere Vorgehe plane.  (deutet zu Estelle) Viellicht isch es gschiider, 
wenn mini Tochter vo jetzt aa de aktivi Part übernimmt. 

Estelle:  (zu Jacques)  Was? Iiich...? 

Jacques:  (zu Estelle)  Genau. Mir bruched öpper wo d Fähigkeit hett, die 
Operation präziis und ohni Uufsehe durezfüehre und kei sones 
Weichei. 

Rémy:  (hitzig)  Weichei? De Güggel hett mich aagriffe und verletzt. Für mich 
isch din Chrieg verbii! 

Jacques:  Blödsinn. Mir händ zwar en Schlacht verlore, aber de Chrieg isch 
nonig z Änd. Und Opfer git s halt in jedem Gfächt.  (schlägt sich mit dem 
Gehstock sichtbar auf den rechten Unterschenkel) 

Estelle:  (zu Jacques)  Und was mached mir jetzt? 

Jacques:  Mir gönd zum nöchste Schritt übere. 

Lilou:  Und de wär? 

Jacques:  (nimmt ein Glasfläschchen mit Aspirinpillen aus seiner Jackentasche, 
stellt es auf den Tisch)  Mir schicked de Napoleon mit es paar Pilleli is 
ewige Hüehnerparadies. Ungefähr 30 Pille söttet länge. So en Dosis 
würd sogar en Mönsch vergifte und isch für en Güggel sicher tödlich. 

Rémy:  (winkt ab)  Mached doch was ihr wänd...  (nimmt einen Schluck Kaffee) 

Estelle:  Wie sölled mir das denn bewärchstellige, Papa? 

Jacques:  Du gohsch i d Voliere ine, machsch d Stalltür en Spalt wiit uuf und 
st  

Lilou:  (besorgt)  Aber denn überläbed die andere Hüehner viellicht au ned, 
wenn sie vo dene Pille schlucke. 

Jacques:  Im Chrieg gits kei Erfolg ohni es gwüsses Risiko.  (zu Estelle)  Du 
schaffsch das scho. Bisch schliesslich us em gliiche Holz gschnitzt wie 
din alte Herr.  (klopft sich stolz auf die Brust) 

Rémy:  Vergiss es! Mini Frau goht sicher ned ellei uf feindlichs Territorium!  
(französisch)  Merde!  (zu sich selber)  Jetzt schnurr ich au scho so wie 
de Schwiegergeneral. 

Jacques:  (zu den Duponts)  Mached das doch eifach unter öich beidne uus.  
(zu Lilou)  Chumm mis heisse Bländgranätli, mir fahred nochli i d Stadt 
goh schoppe. 


